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u Sowohl	in	der	DIN	EN	15567	als	auch	der	FLL	Baum-
kontrollrichtlinie,	Ausgabe	2010,	finden	sich	wichtige	
Hinweise	und	Vorgaben	zur	Durchführung	fachgerech-
ter	Baumkontrollen.	

Grundsätzlich empfiehlt sich bei der jährlich erforderli-
chen Baumkontrolle in Kletterwäldern das regelmäßige 
Wiederholen einer systematischen Vorgehensweise, bei 
der alle Baumteile von allen Seiten, unter Zuhilfenahme 
eines guten Fernglases, eines Sondierstabes, einer Gra-
behacke sowie eines Schonhammers, von unten (begin-
nend bei den Wurzelanläufen) nach oben (endend am 
Verzweigungsbild des Kronenmantels) in Augenschein 

genommen werden. Mit dieser Vorgehensweise sollte 
jede Einzelbaumkontrolle in einem Kletterwald begin-
nen. Dieser Tipp mag sich trivial anhören. Wer sich je-
doch bei jedem einzelnen Baum eines Kletterwaldes an 
dieses einfache Schema hält, kann sich sicher sein, auch 
jeden Baum vollumfänglich kontrolliert zu haben, selbst 
wenn er durch interessierte Kletterwaldbesucher oder in-
teressante Naturbeobachtungen (die einem auch in Klet-
terwäldern zahlreich begegnen) abgelenkt wird. 

Bevor man nun mit der visuellen Einzelbaumkontrolle be-
ginnt, ist es zunächst einmal erforderlich, sich mit den 
wichtigsten Versagenshinweisen und Schadsymptomen 
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auseinander zu setzen. Das Erkennen dieser Versagens-
hinweise (Pilzarten und -fruchtkörper, Vitalitätsstufen, 
Rissformationen, Neigungsveränderungen, Borkenver-
änderungen, Freistellungen,…) kann man erlernen wie 
Definitionen einer DIN - Norm. Das Interpretieren und 
Bewerten dieser erlernten Parameter basiert jedoch auf 
mehrjährigen Erfahrungen, bei denen man das Erlernte 
immer wieder mit dem Beobachteten abgleicht, um mög-
liche Gefahrenpotentiale realistisch einstufen zu können. 
Hierbei geht es nicht um die Frage, ob ein bestimmtes 
Baumteil in einem fest definierten Zeitraum versagen 
oder der ganze Baum innerhalb eines Jahres umstürzen 
wird. Wer mit solchen Aussagen den Baumeigentümer 
verunsichert, handelt oftmals unredlich. 

Es geht vielmehr um die Frage, ob sich die Wahrschein-
lichkeit des Versagens einzelner Baumteile oder des 
ganzen Baumes bei einem Auftreten der verschiedenen 
Schadsymptome deutlich erhöht! Wenn dies zu Bejahen 
ist, muss gehandelt werden. Denn Bäume - und damit 
auch das mögliche Baumversagen - lassen sich zeitlich 
nicht normiert vorhersagen. 

Grundsätzlich sollte sich die Baumkontrolle jedes einzel-
nen Aktionsbaumes über das Baumumfeld, den unmittel-
baren Standraum, die Wurzelanläufe, den Stammfuß, den 
Stamm, den Stammkopf sowie alle visuell zu erfassenden 
Kronenteile des Baumes erstrecken. 
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Vitalität
Totholz
Astanbrüche
Freistellungen
Unglücksbalken
Verzweigungsbild
Neigungsveränderungen
asymetrischer Kronenaufbau
Höhlungen und Morschungen
Pilz- und/oder Krankheitsbefall
Risse in Gabel, Stamm oder Wurzelanlauf
auffällige Ast-, Stamm- und Stammfußwuchsformen
Wurzelkappungen, -fäulen und/oder –beschädigungen
auffällig starke Zuwächse an Stammfuß, Stamm oder Ästen

Wurzel und Stammfuß

Beginnen wir bei der Bewertung möglicher Schadsympto-
me zunächst einmal im Wurzel- und Stammfußbereich des 
zu kontrollierenden Kletterwaldbaumes. Über die Rand-
fasern des Stammes sowie des Stammfußes werden die 
eingeleiteten Lasten an die Wurzelanläufe, die Starkwur-
zelverlängerungen sowie die sich daran anschließenden 
kleineren Wurzeldurchmesser bis in die Fein- und Haar-
wurzeln weitergeleitet. Die Kontrolle eines Kletterwald-
baumes ohne die Inaugenscheinnahme jedes einzelnen 
Wurzelanlaufs eines jeden Kletterwaldbaumes ist unvoll-
ständig. Hierzu ist es erforderlich, einfache Hilfsmittel wie 
eine Grabehacke, einen Sondierstab sowie z.B. eine Hippe 
zur Hilfe zur nehmen.

Warum nun ist die Verwendung einfacher Hilfsmittel 
bei der Durchführung aussagekräftiger Baumkontrollen 
erforderlich, wo doch wiederholt in der einschlägigen 
Fachpresse zu lesen ist, dass Bäume auch ohne Verwen-
dung dieser Hilfsgeräte abschließend kontrolliert werden 
könnten? Vor allem bei Baumarten wie Rot – Fichte (Picea 
abies), Waldföhre (Pinus sylvestris), Tanne (Abies ssp.), Rot 

– Eiche (Quercus rubra), Esche (Fraxinus excelsior), Rot – 
Buche (Fagus sylvatica), die häufig in Kletterwäldern als 
Aktionsbäume beansprucht werden, lassen sich erfah-
rungsgemäß häufiger ausgeprägte Zersetzungsmuster an 
Hauptwurzelanläufen feststellen, die sich unmittelbar auf 
die Verkehrssicherheit dieser Bäume auswirken können. 
Bei den vorgenannten Waldbaumarten sind es u.a. der 
Wurzelschwamm (Heterobasidion annosum), der Halli-
masch (Armillaria ssp.), der Brandkrustenpilz (Kretschma-
ria deusta), der Riesenporling (Meripilus giganteus), der 
Eschenbaumschwamm (Perenniporia fraxinea), der trop-
fende Schillerporling (Inonotus dryadeus) und/oder der 
Klapperschwamm (Grifolia frondosa), die als holzabbau-
ende Pilze ausgedehnte Stock- und/oder Wurzelfäulen an 
Kletterwaldbäumen verursachen können. Oftmals kommt 
es bei Wurzelfäulen, die von den vorgenannten Pilzarten 
ausgelöst werden, zu Zersetzungen der Wurzelanläufe von 
der Unterseite, die Fäulnis breitet sich somit stetig von un-
ten nach oben in den Wurzelanläufen aus. Dies bedingt, 
dass die ausschließlich visuell kontrollierten Oberseiten 
der entsprechenden Wurzelanläufe zunächst einen ge-
sunden - weil mit intakter Borke überzogenen - Eindruck 
erwecken. Oftmals täuscht dieser Eindruck jedoch. Nimmt 

Aktionsbaum mit zwei durchgefaulten Hauptwurzelan-
läufen, die trotz der ausgeprägten Wurzelfäulnis mit 
einer intakten Borke überzogen waren. Das Feststellen 
dieser Wurzelfäulen ist nur unter Zuhilfenahme zusätz-
licher Hilfsmittel wie Grabehacke und/oder Sondierstab 
möglich.

Haupthaltewurzelanlauf einer mächtigen Rot-Buche, der 
von der Unterseite tief einfault und in der Anbindung 
zum Stammfuß längs einreißt. Die durch den Brandkrus-
tenpilz verursachte Wurzelfäulnis ist im Rahmen einer 
ausschließlich visuellen Baumkontrolle - ohne Grabun-
gen - nicht feststellbar.

Im Einzelnen empfiehlt es sich, auf folgende Parameter besonders zu achten und deren Auftreten unter Berücksichtigung 
der Nutzungsform und –intensität zu bewerten:



Wurzel und Stammfuß

Magazin Oben  |  31
Region  Kletterwald | Seite 46

Detail und fast kindlichem Erfindungsreich-

tum zauberten Wolfgang Placke und Co. 

eine Kletterlandschaft, die jährlich 30.000 

Besucher lockt. Zwei Jahre nach der Eröff-

nung an der Thühlsfelder Talsperre folgte 

2007 ein zweiter Park in Ibbenbüren, der 

sich als festes Ausflugsziel ebenfalls fest in 

der Region etabliert hat. 

Auf Tarzans Spuren
Dabei ist es im Prinzip ganz einfach: Nach 

einer Einweisung durch die Profis kann es 

schon losgehen – am besten mit der ganzen 

Familie, denn sogar Kinder ab fünf Jahren 

können schon mitmachen. Schwindelfrei? 

Hoffentlich, denn die Kletterelemente sind 

teilweise bis zu 14 Meter hoch und verlan-

gen Geschick und Konzentration. Die Routen 

mit unterschiedlichem Schwierigkeitsgrad 

warten dabei zum Beispiel mit Netzbrücken, 

Bohlen, Schaukeln und Surfbrettern auf. Be-

sonders beliebt ist auch der Tarzan-Sprung: 

Wer möchte nicht einmal wie der Dschun-

gel-König durch die Lüfte schwingen?

Immer neue Ideen
Auch Wolfgang Placke wagt sich hin und 

wieder in die Baumwipfel – „auch wenn 
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man z.B. eine Grabehacke zur Hilfe, um die Un-
terseiten der Wurzelanläufe auf ihre Holzfestig-
keit zu überprüfen, stellt man häufig die bereits 
beschriebene, ausgedehnte Wurzelfäulnis an 
tragenden Hauptwurzelanläufen fest, die sich 
dann auf die Standsicherheit des untersuchten 
Baumes auswirken. Da jedem Aktionsbaum in ei-
nem Kletterwald eine ‘tragende Rolle‘ zukommt, 
folgert hieraus für den Unterzeichner, dass auch 
jeder Wurzelanlauf mit Hilfe einfacher Hilfsmit-
tel im Rahmen der jährlichen Baumkontrolle zu 
untersuchen ist.

Wird nun im Rahmen einer Kletterwaldkontrolle 
eine tiefreichende Wurzelfäulnis an einzelnen 
Wurzelanläufen eines Aktionsbaumes festge-
stellt gilt es, diese in Relation zum gesamten 
Wurzelkörper des entsprechenden Baumes ein-
zuordnen. Ist es z.B. die Haupthaltewurzel des 
aus einer geringen Anzahl an Wurzelanläufen 
bestehenden Stammfußes eines kürzlich freige-
stellten Bestandsbaumes, so ist der untersuch-
te Baum im Regelfall unmittelbar nicht mehr 

standsicher. Anders verhält es sich bei einem 
im Bestandsschutz stehenden Aktionsbaum, 
der z.B. über acht oder mehr gleichmäßig am 
Stammfuß angeordnete Hauptwurzelanläufe 
verfügt, die jeweils einen vergleichbaren Quer-
schnitt mit moderaten Zuwächsen aufweisen. In 
einem solchen Fall wird der Ausfall eines einzel-
nen Wurzelanlaufs oftmals kompensiert und der 
Baum kann für weitere Jahre als Aktionsbaum 
beansprucht werden. Diese abschließende Be-
wertung kann jedoch erst nach Untersuchung 
aller Wurzelanläufe des jeweiligen Baumes, un-
ter Einbeziehung des unmittelbaren Baumumfel-
des, sachverständig getroffen werden. Ggf. sind 
in Zweifelsfällen zusätzliche Abspannungen un-
ter Verwendung von dehnfähigen Federelemen-
ten zur Herstellung der Standsicherheit erforder-
lich.                      x

Anmerkung	der	Redaktion:	

Der Artikel wird in der nächsten Ausgabe der 
OBEN fortgeführt.

Haupthaltewurzelanlauf eines mit drei Platt-
formen angesprochenen Aktionsbaumes. Der 
Wurzelschwamm hat den tragenden Haupt-
wurzelanlauf von der Unterseite beginnend 
bereits stark zersetzt, der Wurzel-Erdeverbund 
wurde aufgelöst, der Baum ist akut kippge-
fährdet und wird nur noch über die Stahlseile 
der Aktionssysteme gehalten.

Stammfuß einer als Aktionsbaum angespro-
chenen Robinie mit aktiven Fruchtkörpern
des Eschenbaumschwamm. Der Wurzelanlauf 
unterhalb des Pilzfruchtkörpers ist
vollständig amorph, der benachbarte Anlauf 
weist eine fortgeschrittene Zersetzung auf.


